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Buch

Das CIA-Haupt quar tier er hält eine ver schlüs sel te Nach richt. In die ser warnt 
ein ver deckt in Russ land ar bei ten der CIA-Au ßen agent vor ei nem Ver rä ter, der 
ei nen Krieg aus lö sen will. Be vor die Iden ti tät ent hüllt wer den kann, bricht der 
Kon takt ab. Jetzt schickt die CIA ih ren töd lich sten Agen ten nach Russ land: 
Will Coch rane. Tat säch lich kann Coch rane den ge such ten Ver rä ter auf spü-
ren, kurz be vor die ser stirbt und eine letz te, rät sel haf te War nung gibt: »Nur 
der Wäch ter kann ihn auf hal ten!« Wäh rend sich die po li ti sche Lage zwi schen 
Russ land und den USA zu spitzt, ver sucht Coch rane mit al len Mit teln, den 
Meis ter spi on Wäch ter auf zu spü ren. Wird er ihn fin den? Oder kann selbst 
Will Coch rane, die Ge heim waf e der CIA, eine neue Zeit des Kal ten Krie ges 

nicht ver hin dern …

Au tor

Matt hew Dunn ar bei te te fünf Jah re lang beim bri ti schen MI6 und wur de in 
al len Ge heim dienst-Dis zip li nen ge schult: Un der co ver-Ein sät ze, Schuss waf en, 
Spreng stof e, un be waf ne ter mi li tä ri scher Ein satz, Über wa chung, In filt ra tion. 
Wäh rend sei ner Zeit beim MI6 war Dunn bei rund sieb zig Mis si o nen im 
Ein satz und wur de für sei ne Tä tig keit vom bri ti schen Mi nis ter für aus wär ti ge 

 An ge le gen hei ten per sön lich be lo bigt. Der Au tor lebt in Lon don.
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Für mei ne Kin der und Mar gie, Spe zi al a gen ten, 
die ohne Si cher heits netz in der Höl le ar bei ten, 

und für Rus sen und Ame ri ka ner.
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9

1

Der rus si sche U-Boot-Kom man dant rann te durch den 
Wald. Vol ler Angst schau te er sich um. Es war Nacht, und 
die Bäu me stan den dicht. Über all konn ten sich sei ne Ver-
fol ger ver ste cken. Grau pel schlug ihm ins Ge sicht. Sein 
Kör per zit ter te vor Käl te und Furcht.

Auf ei ner klei nen Lich tung blieb er ste hen, hock te sich 
hin und lausch te. Das Meer war nur ein paar Hun dert 
Me ter ent fernt, und er hör te, wie die Wel len an die Fel sen 
schlu gen. Lang sam dreh te er sich um. Er wapp ne te sich, 
weil er halb er war te te, Män nern mit Ta schen lam pen, Ge-
weh ren und Hun den ge gen ü ber zu ste hen.

Zwei Mi nu ten lang ver harr te er so, dann blick te er zu 
sei nem Auto. Es stand ver steckt zwi schen den Bäu men der 
na hen Stra ße. In ei ner Mi nu te wür de er im Wa gen sit zen, 
und in zwan zig Mi nu ten war er an sei nem Stütz punkt. Er 
durf te sich nicht län ger als eine Stun de von der Ba sis ent-
fer nen. Lang sam wur de die Zeit knapp.

Rasch ging er von der Lich tung in den Wald hi nein. Er 
zähl te je den Schritt, blieb ste hen; als er acht zig Schrit te ge-
lau fen war, än der te er die Rich tung und ging wei te re fünf-
zig Schrit te. Der Baum war di rekt vor ihm. Er sah aus wie 
alle an de ren Bäu me um ihn he rum – hoch, dünn, kein 
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Laub und leicht ge beugt vom Ost wind –, aber er wuss te, 
dass es der rich ti ge Baum war. Er war schon sie ben Mal 
hier ge we sen, und er hass te den Ort, weil er sich bei je dem 
Mal un will kür lich frag te, ob dies die Stel le sein wür de, an 
der er ge fan gen und ge tö tet wür de.

Er wi ckel te ei nen dün nen, was ser dich ten Um hang aus 
und häng te ihn sich über Kopf und Kör per. Dann zog er 
eine klei ne Ta schen lam pe und ein Ta schen mes ser he raus 
und knie te sich an den Fuß des Baums. Der Bo den war 
nass von ei si gem Schnee matsch, und bald schon war sei-
ne Hose völ lig durch ge weicht. Er hob eine Ecke des Um-
hangs an und hielt sie an den Stamm, um in ih rem Schutz 
mit der Ta schen lam pe den Stamm an zu leuch ten. Rasch 
fand er, was er such te: In die Rin de war ein klei ner Kreis 
mit zwei ho ri zon ta len Li ni en ge ritzt. Da rum he rum wa ren 
sie ben äl te re Zei chen, die un gül tig ge macht wor den wa-
ren. Er klapp te das Mes ser auf und schnitt sorg fäl tig eine 
drit te ho ri zon ta le Li nie in den Kreis.

Er bück te sich, wo bei der Pon cho sei nen Kör per wie ein 
Zelt um gab. Grau pel kör ner schlu gen da ge gen. Er hielt die 
Ta schen lam pe mit dem Mund und grub mit dem Mes ser 
in der ei nen Hand und der an de ren frei en im Bo den di-
rekt un ter dem Sym bol. Sei ne Fin ger schmerz ten, als er die 
kal te, nas se Erde weg schau fel te, aber er grub wei ter. Ihm 
war klar, dass er so schnell wie mög lich ar bei ten muss te.

Ein paar Zen ti me ter un ter der Ober fä che stieß sein Ta-
schen mes ser auf et was Har tes. Er tipp te mit der Spitze da-
ge gen, um si cher zu ge hen, dass er nicht auf eine Wur zel ge-
sto ßen war, aber das Ob jekt war ein deu tig me tal lisch. Er 
leg te das Mes ser bei sei te und grif mit bei den Hän den in 
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das Loch, um die klei ne Kis te her aus zu he ben. Sei ne Arme 
schmerz ten vor Käl te, als er das Be hält nis ne ben sein Mes-
ser auf den Bo den leg te. Kurz schob er sei ne Hän de un ter 
die Ach sel höh len, um sie an zu wär men, be vor er den Licht-
strahl di rekt auf die Kis te rich te te.

Er wisch te Erde vom De ckel und stell te fest, dass es ge-
nau so eine Blech kis te war, wie er sie im mer be nutz te. Aber 
er muss te vor sich tig sein, falls eine Bom be da rin ver steckt 
war. Er hob sie an und stell te fest, dass sie ei gent lich das 
rich ti ge Ge wicht hat te, ob wohl das nichts hei ßen muss-
te. Es ge nüg te schon ein win zi ges Stück prä pa rier tes C4, 
um ihm das Ge sicht zu zer fet zen. Er schob die Mes ser-
spit ze un ter das Schloss des Be häl ters, zö ger te kurz und 
drück te es auf. Der Schnee re gen pras sel te här ter auf sei-
nen Um hang.

Eine Wei le starr te er auf die klei ne Kis te. Sein Herz ras-
te, der Schweiß lief ihm über den Rü cken, ob wohl ihm 
käl ter war als je mals zu vor in sei nem Le ben. Lang sam be-
gann er, den De ckel an zu he ben. Als er spür te, wie die ver-
bor ge ne Gum mi dich tung Wi der stand leis te te, schloss er 
die Au gen und zog ihn mit ei nem Ruck hoch. Dann öf-
ne te er die Au gen wie der. Drin nen lag le dig lich ein Zi gar-
ren röhr chen aus Me tall. Er er grif es vor sich tig, dreh te den 
De ckel ab und späh te hi nein. Er leich te rung durch fu te te 
ihn, als er nur ei nen Blei stift stum mel und ein zu sam men-
ge roll tes Blatt Pa pier sah. Er glät te te das Pa pier und be-
gann zu le sen.

Sei ne Er leich te rung schwand.
Sei ne Hand zit ter te, als er den Blei stift auf dem Pa pier 

an setz te.
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Die Co des ras ten ihm durch den Kopf. Er iden ti fi zier-
te das nu me ri sche Äqui va lent zu je dem Buch sta ben, füg-
te es zu den aus wen dig ge lern ten Zah len hin zu, die den 
Buch sta ben des chif rier ten Tex tes ent spra chen, und be-
gann zu schrei ben.

Für den ers ten Satz brauch te er sechs Mi nu ten. Er hass te 
es, so zu kom mu ni zie ren, aber er wuss te, dass die ser Code 
bei na he nicht zu kna cken war, es sei denn, der Schlüs sel-
code wur de ent deckt, oder er wur de ge fol tert, bis er ihn 
preis gab. Auf mo der ne re Art und Wei se zu kom mu ni zie-
ren, war ein fach zu ris kant. Alle elekt ro ni schen Sig na le in 
der, aus der und um die Ba sis he rum wur den auf ge zeich-
net. Und wenn er eine ver schlüs sel te Bot schaft in der Nähe 
der Ba sis auf gab, so konn te ihn das leicht als Spi on ent-
tar nen.

Er woll te ge ra de mit dem zwei ten Satz be gin nen, als er 
in ne hielt. Ein Ge räusch in der Fer ne, das je doch laut ge-
nug war, dass er es über dem schreck li chen Wet ter hö ren 
konn te, kam von der Stra ße her. Es wur de lau ter. Zu erst 
dach te er, es sei viel leicht ein Auto. Aber im glei chen Mo-
ment schon wuss te er, dass es ein Lkw war. Hier in der Ge-
gend fuh ren nur mi li tä ri sche Fahr zeu ge he rum.

Un be wusst ball te er eine Hand zur Faust. Heu te Abend 
muss te er sei ne Toch ter an ru fen, um ihr zur Be för de rung 
im rus si schen Mi li tär ge heim dienst zu gra tu lie ren. Sie wür-
de sich über sei nen An ruf freu en, weil sie die Mei nung ih-
res Va ters sehr schätz te und ihn be wun der te, da er schon 
sein Le ben lang im Dienst von Russ land stand. Aber er 
wuss te auch, dass sie sich zu tiefst schä men wür de, wenn 
sie ihn jetzt se hen könn te.
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Der Last wa gen fuhr lang sa mer. Er frag te sich, ob die Pat-
rouil le wohl sein Auto ge se hen hat te. Ent we der mach ten 
sie sich Ge dan ken da rü ber, wo der Fah rer ab ge blie ben war, 
oder aber sie hiel ten ihn für ei nen Ver rä ter. Krampf haft ver-
such te er, ei nen kla ren Ge dan ken zu fas sen. Wenn doch 
nur der Grau pel und der Schnee re gen auf hö ren wür den!

Eine Idee schoss ihm durch den Kopf: Wenn sie sein 
Auto ge se hen hat ten, wür de er zu den Sol da ten ge hen und 
ih nen er zäh len, er habe ein Reh an ge fah ren und sei ihm 
in den Wald ge folgt. Das kam auf die sen Stra ßen durch 
die Wäl der häu fig vor. Sie wür den ihm wahr schein lich so-
gar an bie ten, das ver letz te Tier zu tö ten, da mit sie es zum 
Stütz punkt mit neh men konn ten.

Der Lkw brems te, der Mo tor lief wei ter.
Der Kom man dant blick te auf die Ge heim schrift. Er 

muss te den nächs ten Satz schrei ben, aber die Zeit war zu 
knapp.

Eine Tür schlug zu. Dann noch eine.
Er hat te kei ne Zeit mehr.
Er traf eine Ent schei dung und mur mel te auf Rus sisch: 

»Mehr kann ich euch nicht ge ben.«
Er schob Pa pier und Blei stift zu rück in das Zi gar ren-

röhr chen, steck te es in die Kis te und ver grub sie wie der 
an der glei chen Stel le. Der Wind bläh te sei nen Pon cho 
auf und drück te die Ka pu ze an sein Ge sicht. Er muss te 
sich be we gen, aber er zö ger te ei nen Mo ment lang. Zit-
ternd wie der hol te er bei sich die Nach richt, die er ge ra de 
ge schrie ben hat te.

»Er hat uns ver ra ten. Er will Krieg.«

Spycatcher_Krieg_CC.indd   13 19.08.2014   08:33:03



14

2

Will Coch rane stand al lei n auf dem Deck des ros ti gen 
Frach ters. Es war Nacht, und das Schif schwank te im 
Wel len gang. Ein ei si ger Wind blies ihm ins Ge sicht, aber 
der MI6-Of  zier ig no rier te die Be we gun gen des Schifs 
und die Ei ses käl te. Ihm war nur sein Ziel wich tig. Die öde 
rus si sche Küs te kam im mer nä her. Er wur de an ei nen Ort 
ge bracht, an dem er ster ben konn te.

An Land woll te er in den ab ge le ge nen U-Boot-Stütz-
punkt Ry ba chiy ein drin gen und mit dem Kom man dan ten 
spre chen. Der rus si sche U-Boot-Ka pi tän, ein MI6-Agent 
mit dem Code na men Svelte, hat te eine ver schlüs sel te 
Nach richt von so gro ßer Be deu tung ge schickt, dass sie an 
die streng ge hei me Spar ta ner-Sek ti on, die von MI6 und 
CIA ge mein sam ge führt wur de, wei ter ge lei tet wor den war. 
Die Nach richt war of en sicht lich un voll stän dig, und sie 
hat ten be schlos sen, den er fah rens ten Agen ten hin zu schi-
cken, um he raus zu fin den, wer den Wes ten be tro gen hat te 
und Krieg woll te.

Der Of  zier wisch te sich den Schnee von sei nen kur zen 
dunk len Haa ren, über prüf te, ob sei ne Heck ler & Koch 
USP-Com pact-Tac ti cal-Pis to le si cher in sei ner Ja cke ver-
staut war, und war te te. Er war in den letz ten neun Jah-
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ren beim MI6 in ähn li chen Mis si o nen un ter wegs ge we sen. 
Da vor hat te er fünf Jah re bei der Fall schirm-Spe zi al ein-
heit der fran zö si schen Frem den le gi on ver bracht. Aber der 
Fünf und drei ßig jäh ri ge wuss te, dass die ser Ein satz be son-
ders hart wer den wür de – so gar für ei nen Mann, der den 
Code na men Spar ta ner trug, ein Ti tel, den nur der ef ek-
tivs te und töd lich ste west li che Ge heim dienst of  zier be-
kam.

Das Schif ver lang sam te sei ne Fahrt.
Es war Zeit auf zu bre chen.
Er war vom Kopf bis zu den Stie feln in wei ße ark ti sche 

Kampf klei dung ge hüllt und zog sich nun die Ka pu ze über. 
Vor sich tig trat er an eine Lü cke in der Re ling, hock te sich 
hin und fuhr mit der Hand über die Kan te, bis er ge fun-
den hat te, was er such te. Über die Strick lei ter wür de er 
zehn Me ter tief an der Steu er bord sei te des Schifs bis zu 
dem klei nen Ru der boot hi nunt er klet tern.

Das To sen des Meers und des Winds wur de so gar noch 
stär ker, als er he runt er klet ter te. Bei je dem Schritt schlang 
er sei ne Arme fest um das Seil, da mit er nicht von der Lei-
ter ge wor fen wur de, die hart ge gen die Sei te des Schifs 
schlug. Er er reich te das Boot und band es los. Der Frach-
ter fuhr wei ter. Jetzt war Will auf sich al lei n ge stellt.

Er war te te, bis das kaum be leuch te te Schif au ßer Sicht-
wei te war, dann ru der te er auf sei nen Ziel punkt zu.

Es dau er te vier Stun den, bis er die Küs te er reicht hat te.
Er stieg vor sich tig aus, pack te das Boot mit bei den Hän-

den und zog es auf den schma len Strand aus Sand und 
Stei nen, der jetzt von Schnee und Eis be deckt war. An-
schlie ßend rich te te er den Strahl sei ner Ta schen lam pe auf 
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sei nen Kom pass und stell te sich im Geis te die Land kar ten 
vor, die er von die sem Ge biet stu diert hat te. Der U-Boot-
Stütz punkt war etwa fünf zehn Ki lo me ter ent fernt, und er 
muss te be wal de te Ber ge über win den, bis er die Halb in sel 
er reich te, auf der er lag.

Er zog sich die schnee be deck te Bö schung hoch, um vom 
Strand in hö he res Ge län de zu ge lan gen. Es herrsch te dich-
tes Schnee trei ben, und der Wind schien so gar noch stär-
ker ge wor den zu sein. Er be gann zu zit tern, und ihm war 
klar, dass er sich schnel ler be we gen muss te, um warm zu 
wer den. Er wand te sich durch den Wald berg auf. Nach 
zwei Stun den, in de nen er ge rannt, ge gan gen und ge klet-
tert war, blieb er ste hen.

Er hat te den Gip fel ei nes Bergs er reicht, und ob wohl 
er um sich he rum kaum et was er ken nen konn te, blink-
ten weit un ten im Tal zahl rei che künst li che Lich ter. Das 
war sein Ziel: eine Halb in sel, fünf Ki lo me ter lang und ei-
nen hal ben Ki lo me ter breit, die man nur über eine enge 
Stel le vom Fest land aus er rei chen konn te. Die Halb in sel 
war um ge ben vom ei si gen Was ser der Awa tscha-Bucht, 
und die Lich ter, die er sah, ver lie fen ent lang der ge sam ten 
Süd sei te der Halb in sel. Sie ge hör ten zur Atom-U-Boot-
Ba sis Ry ba chiy.

Will blick te auf sei ne Uhr. Es war drei Uhr nachts, und 
er lief rasch wei ter. Er hat te höchs tens noch vier Stun den 
Zeit, um in die Ba sis zu ge lan gen, Svelte zu fin den, um mit 
ihm zu spre chen, und dann aus der Mi li tär an la ge wie der 
zu ent kom men und die Halb in sel zu ver las sen.

Nach drei Ki lo me tern warf er sich zu Bo den. Der enge 
Ein gang zur Halb in sel lag vor ihm. Zwei hun dert fünf zig 
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Me ter un ter ihm be fan den sich mit tel gro ße Ge bäu de und 
Hüt ten, eine brei te Stra ße, klei ne re Sei ten stra ßen und vier 
gro ße Mi li tär jeeps. Es gab sie ben Wacht pos ten, von de nen 
zwei Deut sche Schä fer hun de an der Lei ne hat ten. Die Sol-
da ten tru gen ma ri ne blaue Män tel und stan den un ter Stra-
ßen la ter nen an ei nem Schild, auf dem auf Rus sisch HALT 
stand. Es gab kei ne Stra ßen bar ri e ren, und der Rest des Fla-
schen hal ses war un ge schützt; in der De ckung der Ge bäu de 
konn te er leicht in die Ba sis ein drin gen.

Will lä chel te. Svelte hat te dem MI6 mit ge teilt, dass die 
Ge gend um die U-Boot-Ba sis so rau und ab ge le gen war, 
dass der Stütz punkt kaum Wa chen brauch te au ßer de nen, 
die um die Atom- und Die sel-U-Boo te pat rouil lier ten. 
Und die se we ni gen Wa chen wa ren auch nur schlecht aus-
ge bil de te Ka det ten. Will hat te sich Sor gen ge macht, dass 
Svel tes In for ma ti o nen viel leicht falsch wa ren, aber jetzt sah 
er er leich tert, dass das nicht der Fall war. Er blick te nach 
rechts. Ein Vier ton ner fuhr lang sam auf die Ba sis zu. Die 
Wa chen schau ten zwar in Rich tung des Fahr zeugs, hat ten 
aber die Ge weh re nicht er ho ben. Of en sicht lich stör te es 
sie nicht.

Will nutz te die Ab len kung, die das Fahr zeug bot. Er er-
hob sich und rann te schnell nach rechts. Nach fünf hun-
dert Me tern blieb er ste hen. Der Lkw hat te am Ein gang 
ge hal ten. Die Wa chen stan den um die Fah rer tür he rum 
und stampf ten mit den Fü ßen, da mit ih nen warm wur de. 
Rechts von ih nen wa ren die Ge bäu de und Hüt ten.

Er lief di a go nal, so dass er sich an der Sei te des Fla schen-
hal ses ent lang be weg te, die am wei tes ten von den Wa chen 
weg war. Bald schon ver deck ten Bäu me und Ge bäu de die 
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Sicht auf den Last wa gen. Er wur de lang sa mer und über-
quer te eine of e ne Flä che, be vor er eine der Hüt ten er-
reich te. Er drück te sich fach an die Wand und lausch te ei-
nen Mo ment lang. Aber au ßer den Ge räu schen des Winds 
und des Meers hör te er nichts.

Er husch te durch eine Lü cke zwi schen der Hüt te und 
ei nem da ne ben lie gen den grö ße ren Ge bäu de. Am Ende 
der Gas se hock te er sich hin und blick te vor sich tig um die 
Ecke. Die Stra ßen zu fahrt auf der an de ren Sei te des Fla-
schen hal ses war sicht bar, aber sie war min des tens fünf hun-
dert Me ter ent fernt. Nie mand schau te in sei ne Rich tung. 
Vor ihm stan den wei te re Ge bäu de hin ter of e nem Ge län-
de, das noch in völ li ger Dun kel heit lag. Er war te te ein paar 
Se kun den, dann sprin te te er da rauf zu. An den Ge bäu den 
dreh te er sich so fort um und blick te zu den Wa chen. Sie 
stan den im mer noch am Lkw und ta ten gar nichts. Er war 
er folg reich in den Au ßen be reich der U-Boot-Ba sis Ry ba-
chiy ge langt.

Er woll te ge ra de wei terge hen, als er fer ne Mo to ren ge räu-
sche aus dem dunk len Him mel hör te. Der Lärm nahm zu, 
und bald war er di rekt über ihm. Of en sicht lich kam er 
von ei nem Flug zeug, und das tie fe Brum men klang sehr 
ver traut. Kurz frag te er sich, ob es wohl zur Ba sis fog, 
aber Svelte hat te nie er wähnt, dass es auf der Ba sis ei nen 
Lan de platz gab. »Schei ße«, mur mel te er bei sich, als ihm 
klar wur de, wa rum ihm die Ge räu sche so be kannt vor ka-
men. Ver zwei felt blick te er zum schwar zen Him mel auf 
und such te ihn ab. Zu erst sah er nichts, aber dann er blick-
te er den ers ten, den zwei ten und dann wei te re … Fall-
schirm sprin ger. Lei se schweb ten sie durch die Luft, be vor 
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sie schließ lich im Um kreis von hun dert Me tern um die 
Wa chen he rum lan de ten.

Will stand ganz still. Die Sol da ten tru gen wei ße Kampf-
klei dung, Sturm hau ben, Kampf ge schirr und Nacht sicht-
bril len. Um die Brust hat ten sie Sturm ge weh re ge schnallt. 
Er zähl te fünf und zwan zig, wäh rend er be ob ach te te, wie 
die Ein heit ihre Fall schir me zu sam men roll te, sie ver stau te 
und auf die Wa chen zu ging.

Ei ni ge der Fall schirm sprin ger hat ten ihre Ge weh re ab-
ge schnallt, an de re nicht. Die Wa chen blie ben ru hig ste-
hen und zeig ten kei ne Angst beim An blick der Sol da ten, 
die man jetzt im Schein der Lam pen deut lich er ken nen 
konn te. Sie gin gen di rekt auf die Wa chen zu und re de ten 
mit ih nen. Zwei von ih nen wur den die Hun de über ge ben. 
Dann wand ten sich die Wa chen ab und schlen der ten in 
den Stütz punkt hi nein.

Die Fall schirm sprin ger teil ten sich in Grüpp chen auf. 
Vier von ih nen nah men zwei der Jeeps und fuh ren in den 
Stütz punkt hi nein, sechs Män ner und ein Hund be wach-
ten den Ein gang, der Rest ging zu Fuß in die Ba sis. Mitt-
ler wei le hiel ten alle ihre Waf en be reit.

Will schüt tel te lang sam den Kopf. Sein Herz schlug 
schnell. Es sah so aus, als ob die stum me und of en sicht-
lich äu ßerst pro fes si o nel le rus si sche Fall schirm trup pe die 
Si cher heit der Ba sis über nom men hat te. Er hat te kei ne 
Ah nung, wa rum das ge schah, aber es be deu te te, dass sich 
al les ge än dert hat te. Die Chan ce, sei ne Mis si on zu er fül-
len und zu ent kom men, ohne ent deckt zu wer den, ging 
ge gen null.

Er rann te tie fer in den Stütz punkt hi nein, wo bei er 
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wei te re Ge bäu de und die Dun kel heit als De ckung nutz-
te, aber sein Ver stand ar bei te te auf Hoch tou ren. Nur zwei 
Män ner wuss ten, dass er ver such te, in die U-Boot-Ba sis 
Ry ba chiy ein zu drin gen – der CIA-Di rek tor und der MI6-
Kon troll of  zier, der sei ne Ein heit ver deckt führ te. Bei de 
wür den ihn nie mals ver ra ten. Es blieb nur eine Schluss fol-
ge rung: Die rus si schen Fall schirm sprin ger such ten nicht 
nach ihm; sie such ten ei nen an de ren Mann.

Er ver ge wis ser te sich, dass sein Mi li tär mes ser si cher an 
sei ner Tail le be fes tigt war, zog sei ne Pis to le he raus, blick te 
nach rechts und links und ging schnell wei ter.

Der Be reich um ihn he rum war eine Mi schung aus 
Schat ten, Licht, lan gen Hüt ten, La ger häu sern, Werks hal-
len und Stra ßen. Al les war von Schnee be deckt. Will hat te 
Svel tes Kar te stu diert und wuss te, dass die U-Boot-Ba sis 
recht e ckig an ge legt war. Sie war so groß wie eine Klein-
stadt. Die Be bau ung war nicht be son ders dicht, und zwi-
schen den ein zel nen Ge bäu den la gen gro ße Frei fä chen. 
Zwar schütz te ihn im mer noch die Dun kel heit der Nacht, 
aber er wür de sich trotz dem ext rem vor sich tig durch Ry-
ba chiy be we gen müs sen.

Eine Zeit lang blieb er im Schat ten ne ben ei nem Ge-
bäu de ste hen und be ob ach te te al les um sich he rum. Dann 
husch te er vor sich tig an der Wand ent lang zur Ecke der 
Hüt te. Vor ihm lag eine wei te re Stra ße. Er schau te nach 
links. Man che Ge bäu de an der Stra ße wa ren dun kel, in an-
de ren brann te Licht. Er wuss te, dass Svel tes Un ter kunft an 
die ser Stra ße ne ben den U-Boot-Bun kern etwa an dert halb 
Ki lo me ter ent fernt lag. In der Fer ne sah er zwei Schein wer-
fer, die sich nä her ten. Sie schie nen sich mit mitt le rer Ge-
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schwin dig keit zu be we gen, und er sah, dass sie zu ei nem 
Zi vil las ter ge hör ten. Er be schloss, hin ten auf die La de fä-
che zu sprin gen, da mit er sei nem Ziel nä her kam.

Un ge fähr acht zig Me ter von ihm ent fernt wur de der 
Las ter lang sa mer und blieb schließ lich ste hen. Zwei Män-
ner tra ten ans Fahr zeug. Sie wa ren weiß ge klei det und tru-
gen Ge weh re. Sie spra chen mit dem Fah rer des Last wa gens 
und wink ten ihn dann wei ter. Der Lkw kam nä her, aber 
die bei den Män ner blie ben be we gungs los mit ten auf der 
Stra ße ste hen und be ob ach te ten das Fahr zeug. Will war 
klar, dass er jetzt nicht auf sprin gen konn te, ohne ge se hen 
und er schos sen zu wer den. Das Fahr zeug war nur noch 
we ni ge Me ter ent fernt, schal te te hör bar in ei nen hö he-
ren Gang und wur de schnel ler. Ei ner der bei den Sol da-
ten dreh te sich um und schau te in die an de re Rich tung. 
Will ließ den an de ren nicht aus den Au gen und hof te, 
auch er wür de sich um dre hen. In ein paar Se kun den wür-
de der Lkw schon zu weit weg sein. Der Sol dat leg te den 
Lauf sei nes Ge wehrs über die Schul ter, schau te nach links 
und rechts und dreh te sich dann um. Will ver schwen de te 
kei ne Zeit. Er sprang auf und sprin te te hin ter dem Last-
wa gen her.

Das Fahr zeug war jetzt be reits ei ni ge Me ter vor ihm und 
be schleu nig te. Will frag te sich, ob er ihn wohl recht zei tig 
er rei chen oder ob ei ner der bei den Sol da ten ihn se hen und 
in den Rü cken schie ßen wür de. Er senk te den Kopf, rann-
te schnel ler und hat te den Last wa gen schon fast er reicht, 
als die ser er neut schal te te, um zu be schleu ni gen. Will lief, 
so schnell er konn te, und als der Las ter nur noch an dert-
halb Me ter vor ihm war, sprang er.
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Er pack te die rück wär ti ge Stoß stan ge des Fahr zeugs und 
hielt sie fest. Schnee wir bel te zu bei den Sei ten sei nes Kör-
pers auf, als er über den Bo den ge zo gen wur de und hef-
tig auf prall te. Er zog sich mit den Ar men nä her he ran 
und ver such te, sei nen Kör per in eine ho cken de Po si ti on zu 
brin gen, aber er rutsch te aus und wur de er neut ein Stück 
mit ge zo gen. Die Sol da ten wa ren mitt ler wei le rund hun-
dert fünf zig Me ter ent fernt, aber durch die Rück lich ter des 
Last wa gens konn ten sie ihn im mer noch er ken nen, wenn 
sie in sei ne Rich tung schau ten. Er ig no rier te sie je doch 
und blick te has tig nach links und rechts, um sich zu ver-
ge wis sern, dass sie nicht an Fall schirm jä gern vor bei fuh ren, 
die zu Fuß un ter wegs wa ren. Dann hol te er tief Luft, zog 
sich wie der an den Lkw he ran und pack te den rück wär-
ti gen Tür grif mit ei ner Hand, als die Stra ße eine leich te 
Kur ve mach te. Sein gan zer Kör per wur de in die Luft ge ho-
ben, und er zog die Knie an, um die Füße auf die Stoß stan-
ge stel len zu kön nen. Er war völ lig au ßer Atem und spür-
te, wie der Schmerz sich über sei nen Rü cken und in den 
Bei nen aus brei te te. Aber er war auf dem Fahr zeug, wo ihn 
we der der Fah rer noch die Fuß pat rouil le se hen konn ten.

Etwa eine Mi nu te lang fuhr der Las ter ste tig wei ter, 
schließ lich je doch brems te er und kam auf dem ei si gen Bo-
den rut schend zum Ste hen. Will hielt sich fest, wäh rend er 
pa nisch von links nach rechts schau te. Eine Tür des Fahr-
zeugs öf ne te und schloss sich, dann hör te er Män ner stim-
men und Hun de ge bell und sah Licht auf dem Bo den. Er 
rich te te sich auf, stell te ei nen Fuß auf den Tür grif in Höhe 
sei ner Tail le, schwang das an de re Bein hi nauf und zog sich 
auf das Dach des Fahr zeugs. Eng ans Dach ge presst, blieb 
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er lie gen. Die Stim men wa ren über all um den Lkw he rum, 
und dem Lärm nach zu ur tei len, war min des tens ein Hund 
rechts und ei ner links. Er lag so hoch auf dem Dach, dass 
ihn nie mand se hen konn te, und das Schnee trei ben wür-
de sei nen Ge ruch vor den Hun den ab schir men. Wenn je-
doch ei ner der Män ner auf die Idee kam, auf dem Dach 
des Last wa gens nach zu se hen, dann hat te er kei ne an de re 
Chan ce, als sich den Weg freizu kämp fen. Of en sicht lich 
be fand er sich am Haupt kont roll punkt vor den U-Boot-
Bun kern und den Un ter künf ten da rum he rum.

Je mand öf ne te die hin te re Klap pe des Fahr zeugs, und 
er hör te Schrit te di rekt un ter sich. Min des tens ei ner der 
Män ner durch such te das Wa gen in ne re. Die Klap pe wur-
de wie der zu ge schla gen. Ein Hund bell te, und Will hör-
te noch mehr Stim men. Er wi der stand der Ver su chung, 
über den Rand zu lin sen, um zu se hen, wie vie le Sol da ten 
sich un ten be fan den. Be we gungs los blieb er lie gen und 
war te te. Am Füh rer haus des Las ters wur de eine Tür ge-
öf net und wie der ge schlos sen; dann beb te das Fahr zeug, 
als der Fah rer den Mo tor an ließ und den Gang ein leg te. 
Ein Mann sag te laut et was auf Rus sisch, und der Lkw fuhr 
lang sam an.

Als er be schleu nig te, kroch Will rasch zur Mit te, wo-
bei er sich ganz fach aufs Dach drück te, falls die Sol da ten 
durch die grö ße re Ent fer nung eine bes se re Sicht auf den 
Lkw hat ten. Er war te te drei ßig Se kun den, be vor er den 
Kopf hob, um sich um zu schau en. Al les war hell er leuch tet. 
Er sah Ge bäu de und U-Boo te. Die U-Boo te la gen an Ste-
gen, und wäh rend der Last wa gen wei ter fuhr, zähl te Will 
sech zehn See fahr zeu ge. Er sah vier Del ta III, fünf Ak ula I, 
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ein Ak ula II und sechs Os car II, von de nen eins un ter dem 
Kom man do von Svelte stand.

Der Las ter fuhr lang sa mer, und Will kroch wei ter auf 
dem Dach nach vorn, bis er bei na he über dem Fah rer haus 
war. Hun dert Me ter vor ihm stan den sechs Män ner auf 
der Stra ße. Vier von ih nen sa hen aus wie Ma ri ne-Wa chen, 
die an de ren bei den wa ren Fall schirm jä ger. Rasch kroch 
Will rück wärts. Er muss te vom Fahr zeug he run ter, be vor 
sie bei den Män nern an ge kom men wa ren. Er blick te sich 
um, dann ließ er sich hin ten am Lkw he run ter und schau-
te vor sich tig nach rechts und nach links. Als er nichts sah, 
sprang er zu Bo den.

Er mach te eine Rol le im Schnee und blieb ei nen Mo-
ment fach lie gen, wäh rend sich die Rück lich ter des Fahr-
zeugs ent fern ten. Er war te te, bis der Lkw nä her an den 
Män nern war, so dass er sei ne Be we gun gen vor ih nen ver-
barg. Er zähl te bis fünf, dann rich te te er sich auf ein Knie 
auf, blick te sich um und rann te von der Stra ße in die Dun-
kel heit. Er zog sei ne Pis to le, setz te den Schall dämp fer auf 
die Waf e und hielt sie fest in der Hand, als er an ei nem 
Ge bäu de ent lang ging. Svel tes Un ter kunft war jetzt ganz 
in der Nähe.

Er lief bis zur Ecke des Ge bäu des und blieb an ei ner 
schma len Stra ße ste hen. Auf bei den Sei ten stan den Häu-
ser, und vor je dem be fand sich eine Au ßen lam pe, die ein 
schwa ches Licht über die Stra ße warf. Aber in kei nem der 
Ge bäu de brann te Licht, au ßer in ei ner klei nen Hüt te. Das 
war Svel tes Un ter kunft, dort schlief er, wusch sich, zog 
sich an, und manch mal, wenn er nicht in der Of  ziers-
mes se oder an Bord sei nes U-Boots war, aß er dort auch. 
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Will war etwa noch hun dert Me ter von ihm ent fernt auf 
der lin ken Stra ßen sei te. Er blick te die Stra ße auf und ab, 
schau te auf sei ne Uhr und war te te ein paar Se kun den, be-
vor er be schloss zu han deln.

Er trat aus der Gas se, pack te sei ne Waf e fes ter und 
blick te zu Svel tes Un ter kunft. Er muss te in ner halb von 
Se kun den im Haus sein. Ent schlos sen rann te er los.

Als er kurz vor Svel tes Hüt te war, wur de er lang sam, 
duck te sich und zog sein Mi li tär mes ser. Vor sich tig be weg-
te er sich vor wärts, wo bei er sich stän dig um blick te, die 
Pis to le in der ei nen, das Mes ser in der an de ren Hand. Die 
schma le Stra ße lag im mer noch ru hig da. Will knif die 
Au gen zu sam men. Am Ho ri zont zeig te sich ein schma ler 
Licht strei fen. Der Mor gen grau te.

Mit dem Mes ser woll te er die Tür der Hüt te auf bre chen, 
hielt dann aber inne und run zel te die Stirn. Die Tür war 
nur an ge lehnt. Er schob sie auf, drück te sich aber so fort 
mit dem Rü cken an die Wand da ne ben, da mit ihn von 
drin nen nie mand se hen konn te. Er war te te, aber als er 
nichts hör te, schlich er ge duckt hi nein, die Pis to le im An-
schlag. Der Raum war klein. Er ent hielt ei nen win zi gen 
Ess tisch mit ei nem Stuhl, ein Sofa, ei nen Fern se her, eine 
ein ge schal te te Steh lam pe, Re ga le an der Wand, in de nen 
sich Bü cher sta pel ten, und ei nen frei ste hen den Gar de-
ro ben stän der, an dem die ta del los ge bü gel te Uni form ei-
nes Ma ri ne ka pi täns hing. Hin ter dem Raum war ein Flur, 
und Will husch te lei se dort hin. Links be fand sich ein klei-
nes Ba de zim mer mit Toi let te, Wasch be cken und Dusch-
ka bi ne. Die Tür auf der rech ten Sei te war ge schlos sen. Er 
duck te sich und steck te sein Mes ser in die Schei de. Dann 
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schob er sei ne Ka pu ze zu rück, hob die Pis to le und öf ne-
te die Tür.

Mit ten im Zim mer lag ein Mann. Er stöhn te. Will 
rann te zu ihm und hock te sich ne ben ihn. Er er kann te 
ihn so fort von ei nem Foto, das er im MI6-Haupt quar-
tier ge se hen hat te. Es war Svelte, und er trug Uni form. 
Sein Ge sicht war schmerz ver zerrt. Je mand hat te ihm den 
Bauch mit ei nem Mes ser auf ge schlitzt.

Will sag te drän gend auf Rus sisch: »Ich bin ein bri ti-
scher Ge heim dienst of  zier.« Er um fass te Svel tes Hin ter-
kopf und beug te sich ganz dicht über den Mann. »Wer 
hat das ge tan?«

Svelte öf ne te halb die Au gen. Sei ne Lip pen be weg ten 
sich, es kam aber nur blu ti ges Gur geln he raus.

Will schüt tel te den Kopf. Ei ner der wert volls ten rus-
si schen Agen ten des MI6 lag im Ster ben, und er konn te 
nichts da ge gen tun. Will war um die hal be Welt ge reist, 
um ihn zu tref en, aber jetzt schien es ihm, als sei die Rei-
se Zeit ver schwen dung ge we sen. Er beug te sich noch dich-
ter über ihn. »Du hast uns eine Nach richt ge schickt. Was 
soll te sie be deu ten?«

Svelte schüt tel te den Kopf. Trä nen ström ten ihm übers 
Ge sicht.

»Wer hat das ge tan? Wer will Krieg?«
Svelte pack te Wills Un ter arm und öf ne te sei nen blu-

ti gen Mund. Aber es ka men im mer noch kei ne Wor te 
 he raus.

Wut, Trau er und Frust ra ti on über wäl tig ten Will. Es war 
sei ne Schuld, dass er nicht frü her zu Svelte ge kom men war. 
Er hat te den rus si schen Of  zier im Stich ge las sen. »Bit-
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te … bit te ver such zu spre chen.« Er mach te gar nicht erst 
den Ver such, die Ver zweif ung in sei ner Stim me zu ver-
ber gen. »Es tut mir schreck lich leid. Ich hät te eher zu dir 
kom men sol len.«

Svelte bäum te sich auf und schrie vor Schmer zen. 
Als sein Kör per wie der auf den Bo den sank, at me te er 
fach und schnell. Er riss die Au gen auf und blick te Will 
an. »Nicht … nicht dei ne Schuld«, sag te er kaum hör-
bar. »Khmelnyt sky … Oberst Taras Khmelnyt sky. Krieg 
zwi schen Russ land und Ame ri ka.« Er hus te te Blut und 
knirsch te mit den Zäh nen. »Nur Senti nel … kann ihn 
auf hal ten.«

Er ließ Wills Arm los, und sei ne Hand sank zu Bo den. 
Sei ne Au gen blie ben weit of en. Er war tot.

»Schei ße«, mur mel te Will. Er ließ Svel tes Kopf zu Bo den 
sin ken, schloss dem Rus sen sanft die Au gen und be trach-
te te den to ten Agen ten. Dann stand er auf und trat ei nen 
Ei mer quer durchs Zim mer. »Ver dammt!«, fuch te er lei se.

Er at me te tief durch, um die Wut, die in ihm auf stieg, 
im Zaum zu hal ten. Er durf te die Kont rol le nicht ver lie-
ren. Er wuss te zwar nicht, was Svel tes letz te Wor te be deu-
ten soll ten, aber er muss te jetzt aus der Ba sis he raus und 
die In for ma ti on an die Leu te wei ter ge ben, die mit ab so-
lu ter Si cher heit wis sen wür den, was Svelte ge meint hat te. 
Al ler dings mach ten Ta ges licht und die An we sen heit der 
Fall schirm jä ger ein un be merk tes Ent kom men bei na he un-
mög lich.

Sein Blick fiel auf ein Glas auf dem Nacht tisch, in dem 
sich noch ein we nig von ei ner kla ren Flüs sig keit be fand. 
Er roch da ran. Wod ka. Rasch ging er durch das Zim mer 
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und öf ne te Schrän ke und Schub la den. Im Wohn zim mer 
stand ein klei ner Kühl schrank in der Ecke. Als er ihn auf-
mach te, sah er acht Fla schen Wod ka. Das Sofa im Zim mer 
war aus bil li gem Schaum stof, ide al für sei ne Zwe cke. Er 
öf ne te die ers te Fla sche Wod ka und goss ih ren In halt über 
das Sofa; eben so eine zwei te. Die rest li chen Fla schen leer te 
er über al lem in Svel tes Woh nung, was brenn bar war. Er 
er grif eine Aus ga be der Is westija, die auf dem Ess tisch lag, 
zer riss sie, knüll te das Pa pier zu klei nen Bäl len zu sam men 
und ver teil te sie. Ei ni ge der Bäl le zün de te er an und war te-
te, bis sie brann ten. Dann lief er zu rück ins Schlaf zim mer.

Durch das Fens ter sah er, dass die se Sei te des Hau ses 
auf eine Gas se hi naus ging, an der wei te re Ge bäu de stan-
den. Er schob das Fens ter hoch und klet ter te hi naus. Die 
Gas se war leer; mitt ler wei le fiel der Schnee in di cken Flo-
cken. Als er sich nach dem Ge bäu de um schau te, sah er, 
wie schwar zer Rauch vom Wohn raum ins Schlaf zim mer 
wa berte. Rasch lief er bis ans Ende der Gas se. Vor ihm lag 
of e nes Ge län de, und rechts ging es zur Haupt stra ße. Aus 
Svel tes Fens ter drang jetzt Rauch. Er rann te nach Nor den 
an ei nem gro ßen La ger haus vor bei und drück te sich in 
eine schma le Lü cke zwi schen zwei Ge bäu den. Er konn te 
nur hof en, die Fall schirm jä ger zu Svel tes Un ter kunft zu 
lo cken, da mit er zu Fuß ent kom men konn te. Aber es war 
wahr schein lich eine ver geb li che Hof nung, weil sie nicht 
alle dort hin lau fen wür den.

Von rechts nä her ten sich Mo tor ge räu sche. Er zog 
sich tie fer in die Lü cke zu rück und ent deck te durch das 
Schnee trei ben zwei Jeeps. Sie hiel ten auf dem of e nen Ge-
län de vor ihm an. Vier Sol da ten stie gen aus; ei ner von ih-
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nen schrie et was in ein Funk mik ro; die an de ren hiel ten 
ihre Ge weh re im An schlag. Kei ner von ih nen trug eine 
Sturm mas ke. Sie rann ten auf die Gas se zu, die von hin ten 
zu Svel tes Hüt te führ te.

Eine Mi nu te spä ter kam ein Last wa gen und hielt ge gen-
über von den Jeeps. Sechs Fall schirm jä ger und vier Ma ri-
ne-Ka det ten spran gen he raus und lie fen die Haupt stra ße 
ent lang auf den vor de ren Ein gang des bren nen den Hau-
ses zu. Als sie au ßer Sicht wa ren, woll te Will ei gent lich 
über das of e ne Ge län de zu ei ner wei te ren Ge bäu de grup-
pe sprin ten. Aber plötz lich hielt er inne. Ihm kam eine 
Idee. Ge duckt, die Pis to le im An schlag, rann te er zu den 
Jeeps. Ei ner von ih nen stand mit lau fen dem Mo tor da, den 
Schlüs sel noch im Zünd schloss.

Nach dem er sich ver ge wis sert hat te, dass die Sol da ten 
au ßer Sicht in Svel tes Un ter kunft wa ren, stieg er ein, steck-
te sei ne Pis to le zwi schen Tür und Sitz und fuhr lang sam 
über das of e ne Ge län de. Zwi schen zwei lang ge zo ge nen 
Hüt ten hielt er an und blick te über die Schul ter. Auf dem 
Rück sitz lag eine wei ße Sturm müt ze. Er zog sie über und 
fuhr aus der Gas se he raus auf die Haupt stra ße.

Schnee peitsch te ge gen die Wind schutz schei be. Er stell-
te die Schei ben wi scher auf höchs te Stu fe, schal te te die 
Schein wer fer ein und kur bel te die Schei be auf der Fah rer-
sei te he run ter. Dann trat er aufs Gas pe dal und fuhr mit 
etwa acht zig Stun den ki lo me tern die Stra ße ent lang. Eine 
Grup pe von Ka det ten mar schier te auf ihn zu. Er blen de-
te auf und hup te, wo bei er sein Tem po bei be hielt und da-
bei aus dem Fens ter auf den Brand hin ter sich zeig te. Als 
er an der Grup pe vor bei fuhr, ver fie len sie in Lauf schritt.
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Schließ lich war er über zwei Ki lo me ter von Svel tes Un-
ter kunft ent fernt. Auf der Tank an zei ge sah er, dass noch 
reich lich Sprit vor han den war. Ge nug je den falls, da mit er 
von der Ba sis ent kom men konn te. Dann brauch te er nur 
noch etwa zwan zig Ki lo me ter nach Sü den zu fah ren, um 
die Küs te zu er rei chen. Dort war te te der Ka pi tän der rus-
si schen Han dels ma ri ne auf ihn, der ihn nach Russ land 
ge bracht hat te. Der Ka pi tän, ein CIA-Mann, wür de ihn 
nach Alas ka brin gen.

Er sah die Schein wer fer ei nes Vier ton ners. Das Fahr zeug 
hielt am Kont roll punkt zu den U-Boot-Bun kern. Als er 
nä her kam, tauch ten fünf Fall schirm jä ger aus dem Schnee-
sturm auf und stie gen in das Fahr zeug. Der Lkw fuhr an. 
Er kam di rekt auf ihn zu, fuhr aber nicht lang sa mer, als 
er ihn pas sier te.

Will er höh te das Tem po. Nach fünf Mi nu ten nä her te er 
sich dem Au ßen ring der Ba sis. Er fuhr an meh re ren Ge-
bäu den, Ar bei tern in Zi vil und zwei Ma ri ne sol da ten vor-
bei, aber nie mand nahm No tiz von ihm. Er konn te nur 
hof en, dass er weit ge nug weg war von den Sol da ten, die 
er zu dem bren nen den Haus ge lockt hat te. Die se Dis tanz 
brauch te er, weil in we ni gen Se kun den die ge sam te Ba sis 
alar miert sein wür de. Die Fall schirm jä ger wür den hin ter 
ihm und sei nem Jeep her sein. Der Alarm wür de aus ge-
löst wer den von ei nem der sechs Fall schirm jä ger, die vor 
ihm am Ein gang von Ry ba chiy stan den. Noch wa ren sie 
etwa fünf hun dert Me ter ent fernt, und er konn te er ken-
nen, dass sie zwar in sei ne Rich tung sa hen, aber die Waf-
fen noch nicht er ho ben hat ten. Er drück te das Gas pe dal 
bis zum An schlag durch und fuhr auf die Sol da ten zu. Sie 
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blie ben auf der Stra ße ste hen. Als er noch etwa hun dert-
fünf zig Me ter von ih nen ent fernt war, blen de te er auf. Ei-
ner der Sol da ten hob die Hand. Will er wi der te die Ges te. 
Die Sol da ten gin gen ein we nig zur Sei te. Wahr schein lich 
er war te ten sie, dass er mit quiet schen den Brem sen bei ih-
nen an hal ten wür de. Er fuhr lang sa mer, aber als er nur 
noch drei ßig Me ter von ih nen ent fernt war, be schleu nig te 
er er neut. Die Fall schirm jä ger war fen sich zur Sei te, wäh-
rend Will mit dem Jeep an ih nen vor beiras te und sie mit 
Schnee be sprüh te.

Will fuhr im Schlin ger kurs zur Berg stra ße. Schüs se er-
tön ten. Zwei Ku geln dran gen durch die Heck schei be und 
tra ten durch die Wind schutz schei be wie der aus, wo bei 
eine Wills Kopf nur knapp ver fehl te. Hun dert Me ter vor 
ihm lag der Wald. Dort mach te die Stra ße eine Kur ve, die 
ihn au ßer Schuss wei te brin gen wür de. Das Herz schlug 
ihm bis zum Hals. Er hat te nicht nur Angst, dass sein Kör-
per ge trof en wer den könn te. Rei fen, Tank oder Mo tor 
wa ren ge nau so ge fähr det. Ma schi nen ge wehr feu er pras sel-
te in den Schnee um ihn he rum. Eine Ku gel streif te sei ne 
Ja cke. Un will kür lich riss er das Lenk rad he rum, und der 
Wa gen rutsch te weg. Ver zwei felt ver such te er, die Kont rol-
le über das Fahr zeug wied erzu ge win nen. Er lenk te ge gen 
und nahm kurz den Fuß vom Gas. Der Jeep blieb auf der 
Stra ße. Er neut trat er aufs Gas pe dal, er reich te die Kur ve, 
und dann wa ren Bäu me um ihn he rum. Nur noch we ni-
ge Me ter bis zur De ckung.

Eine letz te Ma schi nen ge wehr sal ve rat ter te los.
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